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entwickelte Kunft, welche erft der Zeit um 1150 entfproffen fein kann. Die Knaufe

find von fehr gefchickter und reicher Bildung.

Diefem Oberteil gleichalterig ift der fchöne fiebenarmige Leuchter im Dom zu

Braunfehweig, welchen Heinrich der Löwe nach feiner Rückkehr aus Paläflina (1173)

ausführen liefs.

Im Stifte Klofterneuburg hat fich der Oberteil eines romanifchen fiebenarmigen

Leuchters von grofser Schönheit der Einzelteile erhalten; feine Gefialt weicht von

derjenigen des falomonifchen Leuchters ab, da die Lichter nicht in gleicher Höhe

Itehen; Stamm und Knäufe find durchbrochen und mit fehr reizvollem romanifchen

Ornament verziert. Er dürfte zwifchen 1150 und 1200 entftanden fein.

Fig. 490.

 
 
 

Altarleuchter in der St. Viktorskirche zu Xanten‘“).

1'51 w. Gr.

Der grofsartigfte fiebenarmige Leuchter ifi jener im Dom zu Mailand. Er

zeichnet fich aufser durch feine herrlichen Ornamente, insbefondere auch durch

fchöne figürliche Dariiellungen aus, die in der Anbetung der heiligen drei Könige

gipfeln. Die Reliquien der heiligen drei Könige hat zwar fchon Rainala’ von Daß?!

1162 nach der Vernichtung Mailands durch Ffiedrz'clz Barbarqßa nach Cöln gebracht;

doch fcheint die Verehrung derfelben in Mailand diefen Verluf’t überlebt zu haben.

Denn dafs der Leuchter vor 1162 entf’canden fei, will fich mit den überaus reichen

Formen nicht recht reimen; er dürfte eher nach als vor 1200 gegoffen worden fein.

Bekannt find ferner noch die fiebenarmigen Leuchter in St. Gangolp/z zu

Bamberg und in der Buftorfkirche zu Paderborn, fowie die Bruchflücke zweier

Leuchterfüfse im Dom zu Prag und in der Kathedrale zu Rheims, Welche vielleicht

zu fiebenarmigen Leuchtern gehört haben.

19!) Nach: Aus‘ni WEERTH, a. a. O., Bd. I, Taf. XVIII.


